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Die  Weltwirtschaft  drei  Jahre  nach 
Kriegsschluß. 

Drei  Jahre  sind  vergangen,  seitdem  der  Weltkrieg  offi- 
ziell zu  Ende  ging-  (Tatsächlich  ist  er  ja  bis  heute  nicht 
beendet.)  Und  es  taucht  die  für  die  Taktik  der  kommunisti 
sehen  Parteien  aller  Länder  außerordentlich  wichtige  Frage 
auf:  Hat  sich  die  kapitalistische  Weltwirtschaft  in  diesen 
drei  Jahren  befestigt,  hat  sie  ein  neues  Gleichgewicht  ge- 
funden oder  ist  sie  wenigstens  auf  dem  Wege  zu  einem 
neuen  Gleichgewicht  oder  nicht?  Eine  Frage,  die  mit  dem  zu 
erwartenden  Tempo  der  revolutionären  Entwicklung  aufs 
engste  zusammenhängt.  Noch  liegen  zwar  die  Produktions - 
cjaten  für  das  ganze  Jahr  1921  nicht  vor;  aber  ein  Versuch 
über  die  Entwicklung  läßt  sich  immerhin  machen. 

Infolge  des  Krieges  haben  sich  folgende  grundlegender» 
Veränderungen  in  der  Struktur  der  Weltwirtschaft  voll- 
zogen: 

1.  In  jenen  Ländern  des  vollentwickelten  Kapitalismus, 
welche  vom  Weltkriege  unmittelbar  wenig  berührt  wurden, 
hingegen  als  Kriegslieferanten  glänzende  Geschäfte  mach- 
ten, vollzog  sich  eine  starke  Entwicklung  der  Produktion 
und  Ausdehnung  des  Produktionsapparates.  Dies  war  der 
Fall  vor  allem  in  den  Vereinigten  Staaten,  dann  in  Japan 
und  in  kleinerem  Maßstab  auch  in  England, 

2.  In  den  Ländern  mit  noch  nicht  voll  entwickeltem 
Kapitalismus,  in  den  vom  bisherigen  Zentrum  der  Welt- 
wirtschaft —  Westeuropa  —  fernliegenden  Gebieten: 
Australien,  Indien,  China,  Südafrika,  Südamerika,  begann 
eine  starke  Industrialisicrimg.  Der  beschränkte  und  teure 
Schiffsverkehr  verhinderte  den  bisherigen  Austausch 
zwischen  diesen  Rohstoff-Ländern  und  der  , .industriellen 
Werkstätte  der  Welt":  Westeuropa,     Es  trat  Überfluß  an 


RolÄnaterialien  und  Mangel  an  Industrieprodukten  ein. 
Die  Differenz  zwischen  dem  Preis  der  Rohmaterialien  und 
der  Fertigwaren  war  groß  genug,  um  neue  bodenständige 
Industrien  entstehen  zu  lassen.  Die  weltwirtschaftliche 
Arbeitsteilung  wurde  geringer;  zugleich  verschob  sich  das 
Zentrum  der  Weltwirtschaft  von  Westeuropa  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 

3,  Die  Länder  Mittel-  und  Osteuropas:  Rußland,  der 
Balkan,  Österreich-Ungarn,  Deutschland,  zusammen  mit 
zirka  300  Millionen  Einwohnern,  brachen  unter  der  Last 
des  Krieges  wirtschaftlich  zusammen.  Es  fand  eine  un- 
geheuere Verarmung  statt;  der  Boden  war  ausgesaugt,  der 
sachliche  Produktionsapparat  vernutzt,  die  menschliche 
Arbeitskraft  durch  Unterernährung  herabgekommen,  die 
Produktion  zusammengeschrumpft,  Frankreich  und  Italien, 
von  den  Bundesgenossen  gestützt,  waren  minder  mitgenom- 
men, doch  hatten  auch  diese  Länder  schwer  gelitten. 

Vor  dem  Weltkrieg  zeigte  die  Weltwirtschaft  ein  ziem- 
lich einheitliches  Bild,  Um  den  hochentwickelten  industri- 
ellen Kern,  Westeuropa,  lagerten  sich  in  weiteren  Kreisen 
die  kapitalistisch  minder  entwickelten  Zonen,  Je  weiter 
entfernt,  desto  wenige*-  kapitalistisch  entwickelt,  wobei 
unter  Entfernung  nicht  einfach  geographische  Entfernung, 
sondern  Ver^e/irsentfernung  zu  verstehen  ist.  Geo- 
graphisch entferntere  Küstengebiete  waren  wirtschaftlich 
entwickelter  als  näherliegende,  aber  dem  Verkehr  schlecht 
erschlossene  Binnengebiete,  Der  Schwerpunkt  des  ganzen 
Systems  lag  in  England,  welches  mit  seiner  Flotte,  mit 
seinen  überall  vorhandenen  Stützpunkten,  seinen  kolossa- 
len Kapitalanlagen  im  Auslande,  mit  seiner  welt- 
beherrschenden Valuta  im  Mittelpunkt  der  Weltwirtschaft 
stand.  Neben  England  bildete  sich  Deutschland  zu 
einem  Zentrum  heran.  Von  allen  Teilen  der  Welt  —  die 
Vereinigten  Staaten  inbegriffen  —  wanderten  Lebensmittel 
und  Rohprodukte  jeder  Art  nach  Westeuropa,  als  Zinsen 
für  das  angelegte  Kapital,  zur  Bezahlung  der  Seefrachten, 
als  Gegenwert  der  von  dort  bezogenen  Industriegüter,  Das 
Gold  als  Weltgeld  —  nur  der  Form  nach  in  nationalen 


Valuten  geschieden  —  vermittelte  ohne  Störung  den  inter- 
nationalen Warenaustausch,  Nur  die  periodisch  wieder- 
kehrenden Krisen  und  die  Kämpfe  des  Proletariats  zeigten, 
daß  das  ganze  System  ein  antagonistisches,  sein  Gleich- 
gewicht ein  labiles  sei,  — 

Der  Krieg  hinterließ  —  wie  wir  oben  ausführten  — 
statt  eines  um  Westeuropa  gelagerten  Gleichgewichts- 
systems eine  in  drei  Teile  gespaltene  Welt,  deren  wirt- 
schaftliches Gleichgewicht  ganz  zerstört  ist: 

1.  Die  Vereinigten  Staaten,  Japan  und  England  mit 
vergrößerter  Produktionsfähigkeit,  aber  ohne  die  Mög- 
lichkeit, für  die  Produkte  dieses  vergrößerten  Produktions- 
apparates auf  dem  Weltmarkt  Abnehmer  zu  finden :  Ge- 
biet der  relativen  Überproduktion. 

2.  Die  Kolonial-  und  Randländer  der  Weltwirtschaft 
mit  einer  jungen  Industrie, 

3.  Ost-  und  Mitteleuropa  mit  einer  herabgeminderten 
P  roduktionsfähigkeit,  verarmt,  in  seiner  Bedeutung  als 
Käufer  und  Verkäufer  gleicherweise  herabgesunken:  Ge- 
biet der  absoluten  Unterproduktion. 

Die  Tatsache  dieser  grundlegenden  Störung  des  welt- 
wirtschaftlichen Gleichgewichtes  kam  den  Beteiligten  nicht 
gleich  bei  Kriegsende  zum  Bewußtsein,  Die  großen  Lücken 
im  Güterbestand  Europas  und  der  Kolonialländer,  die 
Umstellung  der  Kriegsproduktion  auf  Friedensproduktion 
gaben  die  Grundlage  für  die  —  von  der  Spekulation  zu 
ungeheuren  Preistreibereien  ausgenützte  —  „Nachkriegs- 
konjunktur", die  auf  dem  Weltmarkt  bis  Frühjahr  1920 
währte.  Dann  setzte  die  große  Krise  ein,  welche  bei 
Jahresschluß  1921  noch  mit  voller  Wucht  anhält,  Ihr 
Wesen  ist  das  Auseinanderfallen  der  Weltwirtschaft  in 
zwei  —  drei  Teile,  deren  Zusammenhang  sehr  lose  ge- 
worden ist,  deren  Existenzbedingungen  einander  nicht 
ergänzen,  sondern  sich  aufs  schärfste  widersprechen. 

Sozialdemokratische  Wirtschaftspolitiker  mit  mittel- 
europäischem, engem  Gesichtskreis  behaupten  und  suchen 
zu  beweisen,  daß  die  Nachkriegskrise  der  Weltwirt- 
schaft bereits  überwunden  sei,  daß  der  Gesundungsprozeß 


im  Gange  sei,  daß  ein  neues  Gleichgewicht  der  Weltwirt- 
schaft gefunden  sei.  Demgegenüber  wollen  wir  vor  allem 
auf  die  Tatsache  hinweisen,  daß  niemals  seit  dem  Bestehen 
der  kapitalistischen  Gesellschaftsordnung  es  eine  Arbeits- 
losigkeit von  solcher  Dauer  und  solcher  Ausdehnung  ge- 
geben hat  wie  im  Jahre  1921.  Die  Tatsachen  sind  ja  jedem 
bekannt.  Es  beträgt  die  Arbeitslosigkeit  im  Durchschnitt 
des  Jahres  1921  ungefähr  in  Prozenten: 
Verein.  Staaten  20 — 25  Norwegen  15 

England  12 — 15  Dänemark  20 

Schweden  25  Holland  15 

Und  wir  fragen  jeden  verständigen  Menschen;  kann 
von  einem  Gleichgewicht  der  Weltwirtschaft  die  Rede  sein. 
wenn  die  Bourgeoisie  eben  jener  Länder,  welche  unter  dem 
Kriege  gar  nicht  oder  nur  wenig  gelitten  haben,  dem 
fünften  Teil  ihrer  Arbeiter  während  eines  vollen  Jahres 
keine  Arbeit  und  daher  auch  kein  Brot  geben  kann  ? 
Dabei  kann  nicht  einmal  behauptet  werden,  daß  bereits 
eine  entschiedene  Wendung  zum  Besseren  eingetreten 
wäre.  Es  gibt  Zeichen  der  Besserung:  in  Amerika  hat  sich 
die  Schwerindustrie  und  die  Textilindustrie  etwas  gehoben, 
auch  in  England  zeigen  sich  manchmal  Symptome  der 
Besserung,  aber  dieselben  erwiesen  sich  bisher  immer 
wieder  als  trügerisch  und  vorübergehend*). 


*)  Über  die  Lage  der  englischen  Volkswirtschaft  im  allgemeinen 
gibt  der  ..Economist"  vom  24.  Dezember  1921  folgende  sehr  schwarz 
gefärbte   Skizze: 

„In  der  britischen  ökonomischen  Geschichte  wird  Weihnachten 
1921  wahrscheinlich  als  der  tiefste  Punkt  in  der  Depression  der  Nach- 
kriegszeit fungieren.  Wie  schwach  der  Lebensfunken  während  des 
ganzen  verflossenen  Jahres  geglüht  hat,  wird  eine  Reihe  von  Tat- 
sachen zeigen,  die  unseren  Lesern  vor  Augen  zu  führen  wir  in  den 
nächsten  Wochen  Gelegenheit  haben  werden.  Hier  sei  nur  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Kohlenförderung,  die  1913  285  Millionen  Tonnen 
betrug,  sich  1920  auf  230  Millionen  Tonnen  belief  und  im  laufenden 
Jahr  kaum  160  Millionen  Tonnen  übersteigen  wird,  während  einer 
Roheisenerzeugung  von  10  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1913  eine 
solche  von  knapp  2)4  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1921  gegenüber- 
stehen wird.  Die,  wenn  in  manchen  Fällen  vielleicht  auch  weniger 
alarmierenden  Berichte  aus  anderen  Industrien  und  Wirtschaftsbe- 
tätigungen werden  bestätigen,  daß  die  nationale  Produktion  dieses 
Jahres  einen  abnormen  Tiefstand  aufweist  und  uns  um  die  Mitte 
des   Winters   der  ungeheuerlichen   Tatsache   einer  fast   Zweimillionen- 


Das  zweite  sichtbare  Zeichen  des  gestörten  Gleich- 
gewichts der  Weltwirtschaft  ist  die  absolute,  unüberbrück- 
bare Kluft  zwischen  der  Valuta  der  Länder  des  Über- 
produktionsgebietes und  jener  des  Unterproduktions- 
gebietes. Das  Geld  Rußlands,  Polens,  Deutschlands, 
Österreichs,  Rumäniens  usw.  wird  nur  mit  einem  ver- 
schwindenden Bruchteil  seines  ursprünglichen  Wertes 
gezeichnet.  Und  diese,  die  Zerklüftung  der  Weltwirt- 
schaft und  den  fortschreitenden  Verfall  der  Unterproduk- 
tionsgebiete   zeigende  Entwertung    der  Valuta    schreitet 

—  von  kleinen  Schwankungen  abgesehen  —  von  Jahr  zu 
Jahr  weiter. 

Für  ein  Pfund  wurde  notiert  in  London:*) 

Parität    Ende  1920    Ende  1921 
Deutsche  Mark  20,43 

Polnische  Mark  20,43 

Österreichische  Krone      24,02 
Bulgarische  Lei  25,22 

Serbische  Dinar  25,22 

Alle  mittel-  und  osteuropäischen  Valuten  fallen  von 
Jahr  zu  Jahr;  bloß  die  tschechische  Krone  hat  ihren  Kurs 

—  zirka  8  Prozent  ihres  Nominalwertes,  in  Pfund  Sterling 
ausgedrückt  —  im  letzten  Jahre  ungefähr  behalten. 

Neben  diesem  Niedergang  der  Valutakurse  ist  das  fort- 
dauernde   Ansteigen     des     Defizits     im     Staatshaushalte, 
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zahl  arbeitsloser  Industriearbeiter  gegenübergestellt  hat,  und  dies  in 
einem  Moment  des  faktischen  Fehlens  irgendwelcher  Wirtschafts- 
kämpfe. 

Das  sind  Zahlen,  denen  nichts  zur  Seite  gestellt  werden  kann, 
seitdem  wir  eine  Industrienation  geworden  sind.  Sie  sind  in  der  Tat 
so  ungeheuerlich,  daß  sie,  wie  alle  Riesenzahlen,  die  Tendenz  haben, 
als  bloße  Zahlen  zu  wirken,  ohne  Beziehung  zu  den  Tatsachen,  die 
sie  repräsentieren.  Immerhin  läßt  sich  jetzt  schon  erkennen,  was  sie 
für  unsere  Industriestädte  und  Bergarbeiterdörfer  bedeuten,  die  Lord 
Derby  so  treffend  als  unsere  zerstörten  Gebiete  bezeichnet  hat.  Noch 
haben  Hunger  und  Not  in  engeren  Grenzen  gehalten  werden  können, 
als  man  befürchtet  hatte.  Aber  Monat  um  Monat  ist  verflossen, 
ohne  eine  nennenswerte  Besserung  der  Aussichten  gebracht  zu  haben, 
die  Arbeitslosenziffern  sind  mit  dem  Nahen  des  Winters  gestiegen,  die 
Ersparnisse  zusammengeschmolzen,  und  die  Moral  ist  bedroht  von  so 
schlimmen  Verbündeten,  wie  Beschäftigungslosigkeit  und  Armut  es 
sind." 

*)  Daten  des    .Economist"   vom  24.   Dezember    1921. 


v/elches  zu  einer  ununterbrochenen  Vermehrung  des 
Papiergeldes  führt,  eine  gemeinsame  Erscheinung  aller 
Länder  dieses  Unterproduktiönsgebietes. 

Von  einer  bereits  erfolgten  Wiederherstellung  eines 
Gleichgewichts  der  Weltwirtschaft,  ja  selbst  von  einer 
entschiedenen  Tendenz  hierzu,  kann  daher  keine  Rede 
sein. 


Die  „immanente''  Überwindungstendenz 
in  der  Weltwirtschaft. 

Das  Wesen  der  Störung  des  weltwirtschaftlichen 
Gleichgewichts  ist:  relative  Überproduktion  in  gewissen 
Gebieten,  ungenügende  Produktion  in  anderen  Gebieten. 
Der  Widerspruch  müßte  überwunden  werden:  Die  gegen- 
wärtige Krise  ist  die  dem  Kapitalismus  eigentümliche,  nicht 
bewußte  Tendenz  zur  Überwindung  dieser  Gleichgewichts- 
störung. In  Amerika,  m  Japail,  in  England,  in  den  neu- 
tralen Staaten  Europas  hat  eme  überflüssige  Ausdehnung 
des  Produktionsapparates  stattgefunden.  Die  Waren  finden 
keinen  Käufer.  Wohlan,  das  Kapital  versucht  die  Störung 
auszugleichen,  indem  es  einfach  die  überflüssigen  Pro- 
duktionsstätten stillegt.  Wenn  der  fünfte  Teil  der  Arbeiter- 
schaft aus  dem  Produktionsprozeß  ausgeschaltet,  aufs 
Pflaster  geworfen  ist,  so  wird  hierdurch  die  relative 
Überproduktion  aus  der  Welt  geschafft. 

Andererseits  sehen  wir  in  den  Gebieten  der  Unterpro- 
duktion eine  rege  Tätigkeit,  In  Deutschland,  in  Österreich 
sind  alle  Fabriken  im  Gange,  Die  Kluft  in  der  Weltwirt- 
schaft soll  durch  vermehrte  Produktion  in  diesen  Gebieten 
ausgeglichen  werden.  Und  Levi,  Hilferding  und  Genossen 
schwärmen  davon,  ,,daß  Deutschland  mit  intakten  Pro- 
duktivkräften, mit  ,  .  ,  fieberhaft  gesteigerter  Produktion"*) 
dasteht.  Demgegenüber  sei  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Arbeitslosigkeit    in    Deutschland    in    den    Fachverbänden 

*)  Siehe   Fußnote  Seite   10 


während  des  ersten  Halbjahres  1921  im  Durchschnitt 
3,9  Prozent  erreichte,  eine  Zahl,  die  sonst  in  den  schwer- 
sten Krisenzeiten  1908 — 1909  nicht  erreicht  wurde.  Die 
starke  Beschäftigung  begann  erst  im  Herbst  1921.  Aber  be- 
reits jetzt,  da  wir  diese  Zeilen  schreiben,  Ende  1921,  ist  in 
Deutschland  die  Ansicht  allgemein,  daß  der  gute  Stand  des 
Arbeitsmarktes  rasch  vorüber  sein  wird.  Bereits  im  No- 
vember zeigte  sich  ein  kleiner  Rückgang  in  dem  Pro- 
duktionsprozeß in  Deutschland. 

Dieselbe  Erscheinung  manifestiert  sich  in  der  Preis- 
bewegung. Während  die  Preise  in  den  Ländern  des  Über- 
produktionsgebietes  seit  Frühjahr  1920  eine  fallende 
Tendenz  zeigen,  steigen  die  Preise  in  den  Unterproduk- 
tionsgebieten unaufhaltsam.  Es  besteht  eine  Tendenz  zur 
Herstellung  gleicher  Weltmarktpreise,  Aber  die  Tendenz 
i^kann  sich  nicht  durchsetzen. 

Kann  das  Gleichgewicht  der  Weltwirtschaft  auf  diesem 
Wege  durch  Mehrproduktion  und  hohe  Preise  in  den  ver- 
armten Gebieten,  durch  Einschränkung  der  Produktion  bei 
niedrigen  Preisen  in  den  Überproduktionsgebieten  wieder- 
hergestellt werden? 

Wir  erachten  es  für  unmöglich! 

Der  Zustand,  daß  der  fünfte  Teil  der  Arbeitskräfte  in 
den  Gebieten  der  Überproduktion  arbeitslos  sein  soll,  ist 
auf  die  Dauer  sozial  unhaltbar.  Mag  das  soziale  Gefüge 
des  Kapitalismus  in  Amerika  und  England  noch  so  fest 
scheinen,  eine  solche  Belastung  als  ständige  Erscheinung 
erträgt  es  nicht.  Und  wir  sehen  bereits,  wie  Lloyd  George, 
der  ein  feines  Gefühl  für  die  Notwendigkeiten  der  eng- 
lischen Bourgeois-Herrschaft  hat,  die  Weltpolitik  in  dem 
Sinne  anzufassen  sich  anschickt:  Wie  kann  die  englische 
Arbeitslosigkeit  behoben  werden  ? 

Andererseits  ist  die  Hoffnung,  daß  die  Gebiete  der  abso- 
luten Unterproduktion  durch  eigene  Arbeit,  durch  Er- 
höhung der  Produktion  gesunden  werden,  ziemlich  trüge- 
risch. Am  besten  fundiert  ist  unter  diesen  Staaten 
Deutschland,       Aber    der    Aufschwung    der     Produktion 


scheitert  hier  immer  wieder  an  dem  Mangel  an  Rohstoffen*), 
Kohle  und  Verkehrsmitteln,  an  der  geringen  Arbeitsleistung 
der  Arbeiterschaft,  verursacht  vor  allem  durch  unge- 
nügende Ernährung,  durch  Herabsetzung  des  Standards. 
Die  Belastungsprobe  für  die  kapitalistische  Gesellschafts- 
ordnung ist  hier  nicht  geringer  als  in  den  Überproduktions- 
gebieten, Dort  riesige  Arbeitslosigkeit  bei  wenig  herab- 
gesetztem Standard  der  Arbeitenden;  hier  unterminimale 
Lebensmöglichkeiten  bei  voller  Beschäftigung,  Es  ist  frag- 
lich, welcher  Zustand  unhaltbarer  ist. 


Die  Reparationsfrage  als 
Spezialproblem. 

Die  immanente  Tendenz  zur  Wiederherstellung  des 
weltwirtschaftlichen  Gleichgewichts  wird  durch  die 
Deutschland  auferlegte  Reparationslast  für  Kontinental-" 
europa  noch  besonders  durchkreuzt.  So  wichtig  aber 
auch  diese  Frage  für  Deutschland  ist,  so  müssen  wir  doch 
nachdrücklich  darauf  hinweisen,  daß  dieselbe  bloß  ein 
Detailproblem  der  großen  Störung  des  weltwirtschaftlichen 
Gleichgewichts  ist  und  ihre  „Lösung"  —  wenn  von  einer 
Lösung  überhaupt  die  Rede  sein  könnte  —  keinesfalls 
gleichbedeutend  wäre  mit  der  Lösung  der  Weltwirtschafts- 
krise überhaupt,  wie  man  in  Deutschland  zu  glauben 
geneigt  ist. 

Was  ist  das  Wesen  des  Reparationsproblems,  in  den 
Rahmen  unserer  Auffassung  der  Weltwirtschaftslage  ein 
gestellt? 

*)  Die  kapitalistischen  Sachverständigen  beurteilen  die  Wirt- 
schaftslage Deutschlands  durchaus  nicht  so  optimistisch  wie  Hilfer- 
ding und  Levi.  Stinnes  weist  in  seiner  Rede  im  Reichswirtschaftsrat 
(„D,  AUg.  Ztg."  vom  16.  XII.)  mit  Nachdruck  darauf  hin,  daß  die  Schrott- 
vorräte verbraucht  werden,  die  Koksanlagen  verfallen  und  Deutsch- 
lands Schwerindustrie  eine  kommende  Hochkonjunktur  nicht  wird 
ausnützen  können.  Und  der  Jahresbericht  der  Hamburger  Handels- 
kammer  erklärt; 

„Die  erzielten  Exportpreise  gestatten  bei  gleichzeitigem  Sinken 
der  Mark  eine  Fortsetzung  der  Wirtschaft  nur  in  immer  geringerem 
Umfange,  weil  für  den  Erlös  nicht  die  gleichen  Mengen  ausländischer 
Rohstoffe  wieder  gekauft  werden  können." 
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Deutschland  soll  aus  seiner  für  die  Erneuerung  der 
Produktionsmittel  und  der  menschenwürdigen  Erhaltung 
seines  Proletariats  ohnehin  kaum  genügenden  Produktion 
jährlich  Güter  im  Gesamtwerte  von  3K'  Milliarden  Gold- 
mark abgeben.  Es  ist  dies  ungefähr  der  zehnte  Teil  des 
Volkseinkommens  des  reichen,  territorial  unversehrten 
Deutschlands  in  den  Jahren  vor  dem  Kriege,  Die  buch- 
stäbliche Durchführung  dieses  Beschlusses  würde  be- 
deuten: 

1,  Daß  Deutschland  in  einigen  Jahren  vollkommen 
verelenden  würde.  Seine  Produktionsmittel  müßten  voll- 
ständig aufgebraucht  werden.  Seine  Valuta  würde  auf 
dem  Weltmarkte  vollständig  wertlos  werden.  Soziale 
Kämpfe  der  schrecklichsten  Art  um  die  Aneignung  des 
ungenügenden  Restes  der  Produktion  würden  das  Land  in 
die  soziale  Revolution  führen  oder  in  die  Barbarei  zurück- 
werfen. 

2.  Daß  andererseits  der  eingeengte,  zur  Aufnahme  des 
Warenüberschusses  des  Überproduktionsgebietes  unfähige 
Weltmarkt  durch  den  Riesenexport  deutscher  Waren  noch 
mehr  überlastet  würde.  Die  buchstäbliche  Durchführung 
der  Reparationsbestimmungen  würde  den  Zwiespalt  in  der 
Weltwirtschaft  ins  Ungeheuere  vergrößern. 

Die  naheliegendste  Lösung  wäre,  die  Reparations- 
lasten einfach  zu  streichen! 

Diese  Lösung  wäre  durchführbar,  wenn  Deutschland 
seine  Zahlungen  ausschließlich  an  Länder  des  Über- 
produktionsgebietes zu  leisten  hätte.  Wir  sehen,  daß  sich 
England  mit  dem  Gedanken,  keinen  Pfennig  mehr  von 
Deutschland  zu  erhalten,  ziemlich  vertraut  gemacht  hat. 
Die  englischen  Staatsmänner  und  Wirtschaftspolitiker 
sehen  klar,  daß  die  Rettung  der  kapitalistischen  Gesell- 
schaftsordnung in  England  gebieterisch  eine  solche  Ord- 
nung der  Weltwirtschaft  erfordert,  welche  den  Abbau  der 
ungeheuren,  gefahrdrohenden  Arbeitslosigkeit  ermöglicht. 
Ein  zu  einem  Schleuderexport*)  gezwungenes  Deutschland 


*)    Wir    wissen    recht    gut,    daß    das    absolute    Quantum    der    von 
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bedeutet  aber  die  Verewigung  der  englischen  Arbeits- 
losigkeit. 

Aber  die  Reparationsleistungen  fallen  nur  zu  einem 
geringen  Teil  an  das  „reiche"  England,  welches  das 
Problem  durch  einfache  Erlassung  lösen  möchte  und  könnte. 
Den  überwiegenden  Teil  sollen  Frankreich,  Belgien, 
Italien  und  Serbien  erhalten,  Länder,  die  auf  diesen 
Zuschuß  sehr  stark  angewiesen  wären.  Nehmen  wir  zum 
Beispiel  Frankreich.  Es  hatte  während  des  Krieges 
finanziell  ebenso  blindlmgs  darauf  losgewirtschaftet  wie 
Deutschland,  mit  der  Devise:  „Die  Boches  werden  zahlen!" 
Es  wurden  auch  in  Frankreich  weniger  Steuern  während  des 
Krieges  gezahlt  als  im  Frieden.  Und  als  der  Sieg  errungen 
war  und  es  galt,  bei  de:\  Neuwahlen  eine  „nationale  Mehr- 
heil" zusammenzubringen,  wurden  wieder  Milliarden  unter 
die  Wähler  verschleudert*).  Die  wirklichen  Sachschäden, 
die  Frankreich  erlitten  hat  und  die  Keynes  —  unseres 
Erachtens  ganz  korrekt  —  auf  20  Milliarden  schätzt, 
wurden  in  der  Hoffnung  auf  deutsche  Zahlungen  auf  das 
drei-  bis  vierfache  hinaufgeschraubt,  und  den  Kapitalisten 
des  besetzten  Gebietes,  welche  ,,gute  Beziehungen"  hatten, 
wurden  auch  ähnlich  überschätzte  Summen  zugebilligt, 
So  steht  nun  Frankreich  da  mit  einem  Defizit  von  jährlich 
20  Milliarden  Franks!  Selbst  die  volle  Bezahlung  der 
Frankreich  gebührenden  Quote  würde  das  Gleichgewicht 
des  französischen  Haushaltes  nicht  annähernd  wieder- 
herstellen. Daher  kann  Frankreich  auf  eine  Lösung:  ein- 
faches Erlassen  der  Reparationsforderungen,  keinesfalls 
eingehen.  Das  Interesse  Frankreichs  vom  staats- 
fmanziellen  Standpunkte  aus  erfordert,  daß  Deutschland 
voll  zahlt.     Deutschland  ist  hierzu  nicht  imstande.     Aber 

Deutschland  exportierten  Waren  in  den  Jahren  1920  21  ein  verhältnis- 
mäßig kleines  ist,  viel  kleiner  als  vor  dem  Kriege.  Aber  bei  dem  relativen 
Gleichgewichtszustand  der  Weltwirtschaft  vor  dem  Kriege  störte  diese 
Ausfuhr  die  Wirtschaft  der  übrigen  kapitalistischen  Länder  —  viel- 
leicht mit  Ausnahme  Englands  —  wenig.  Heute  aber,  wo  die  Auf- 
nahmefähigkeit des  Weltmarktes  sehr  stark  eingeengt  ist,  errichten 
alle  Staaten  ZoUschutzmauem  gegen  die   deutsche  Ausfuhr, 

*)  Siehe  das  sehr  interessante  Buch  des  bürgerlichen  Abgeord- 
neten Lachapelle;  La  verite  sur  notre  Situation  financiere.     Paris  1921. 
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soweit  es  zahlt,  kann  es  nur  mit  einer  starken  Waren- 
ausfuhr zahlen,  kann  es  nur  zahlen,  indem  es  den  Ländern 
des  Überproduktionsgebietes,  aber  auch  Frankreich  selbst, 
das  durch  die  Angliederung  Elsaß-Lothringens  zu  einem 
Ausfuhrland  schwerindustrieller  Produkte  wurde,  eine  ver- 
nichtende Konkurrenz  macht.  Auch  der  Ausweg,  den  Frank 
reich  sucht,  indem  es  das  Problem  dadurch  hinterlistig 
zu  umgehen  trachtet,  daß  es  die  volle  Bezahlung  der  Re- 
parationslasten fordert,  sich  selbst  aber  mit  sehr  hohen 
Zöllen  gegen  den  Wettbewerb  der  deutschen  Güter  zu 
schützen  sucht,  führt  nicht  zum  Ziel,  Der  deutsche  Preis- 
druck macht  sich  über  die  anderen  Länder  geltend,  denen 
Deutschland  die  Weltmarktpreise  diktiert.  Außerdem 
treibt  der  Deutschland  auferlegte  Zwang,  die  Reparation 
in  goldgleichen  Valuten  zu  bezahlen,  bei  jeder  fälligen  Rate 
diese  Valuten  in  die  Höhe  und  verbreitert  hierdurch  die 
Kluft,  die  zwischen  den  Über-  und  Unterproduktions- 
gebieten besteht.  Wir  sehen:  jeder  Versuch  der  Ein- 
treibung der  Reparationslasten  verschärft  die  Krise  der 
Weltwirtschaft,  Aber  Fallenlassen  der  Reparations-Ein- 
künfte bedeutet  für  Frankreich  den  staatsfinanziellen 
Bankrott*), 

Das  Wiesbadener  Abkommen  ist  ein  Versuch,  diese 
Schwierigkeiten  zu  umgehen.  Das  wirtschaftliche  Wesen 
dieses  Abkommens  besteht  darin,  daß  Deutschland,  statt 
anarchisch  Warenmassen  auf  den  aufnahmeunfähigen  Welt- 
markt zu  werfen,  nach  einem  bestimmten  System  Güter 
an  Frankreich  liefern  soll.  Und  zwar  Güter  für  den 
Wiederaufbau  seiner  zerstörten  Gebiete,  also  zu  einer  Ver- 
wendung, die  außerhalb  des  regulären  Ganges  der 
französischen  Wirtschaft  liegt.  Es  wäre  eine  Art,  Güter 
von  Deutschland  zu  bekommen,  ohne  auf  dem  Weltmarkt 
sich  eine  unerträgliche  Konkurrenz  zu  schaffen;  Liefe- 
rungen und  Leistungen  zum  Wiederaufbau  von  Wohn- 
häusern, Wegen  usw.,  also  zu  privaten  Zwecken,  ohne  den 

*)  Selbst  bei  vollem  Eingang  der  Reparationszahlungen  würde 
der  französische  Staat  auf  Jahre  hinaus  ein  Defizit  von  vielen 
iMilliarden   Franks   haben. 
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Produktionsprozeß  und  das  Warenangebot  unmittelbar  zu 
vermehren. 

Das  Wiesbadener  Abkommen  wäre  für  Frankreich 
günstig.  Aber  es  ist  immer  noch  nicht  ratifiziert:  das 
private  Profitinteresse  einflußreicher  französischer  kapita- 
listischer Gruppen  verhindert  es.  Für  Deutschland  wäre 
hierdurch  nicht  viel  gewonnen.  Die  Lieferung  von  Gütern 
in  großen  Quantitäten  und  von  gleicher  Beschaffenheit 
würde  die  Produktion  verbilligen.  Die  Bezahlung  der  Lasten 
unmittelbar  in  Sachgütern  würde  Deutschland  von  dem 
Zwange,  sich  zur  Bezahlung  der  Reparationsraten  um 
einen  noch  so  hohen  Preis  Valuten  beschaffen  zu  müssen, 
entheben.  Aber  das  Grundproblem;  wie  kann  das  ver- 
armte Deutschland  seiner  verminderten  Produktion  jähr- 
lich Güterquantitäten  im  Werte  von  3K'  Milliarden  Gold- 
mark entziehen,  wäre  hierdurch  nicht  berührt.  Ja,  das 
Problem  wäre  noch  verschärft  dadurch,  daß  Deutschland 
in  den  nächsten  Jahren  mehr  Güter  an  Frankreich  zu  liefern 
hätte,  als  der  Anteil  Frankreichs  an  den  Reparations- 
leistungen beträgt.  Deutschland  würde  eine  Voraus- 
zahlung leisten,  es  würde  Frankreich  die  mehrgeliefertcn 
Güter  kreditieren.  Dies  ist  bei  der  Verarmung  Deutsch- 
lands ein  undurchführbares  Experiment,  Und  wir  müssen 
jenen  deutschen  Wirtschaftspolitikern  recht  geben,  die  das 
Wiesbadener  Abkommen  als  für  Deutschland  schädlich 
bezeichnen. 

Das  Reparationsproblem  wäre  nur  im  Rahmen  einer 
allgemeinen  Lösung  des  zerstörten  wirtschaftlichen 
Gleichgewichts  mitzulesen:  jeder  spezielle  Lösungs- 
versuch führt  zur  Verschärfimg  der  allgemeinen  Krise. 
Wir  kommen  später  nochmals  darauf  zurück. 
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Bewußte  Versuche  zur 

Wiederherstellung  des  wirtschaftlichen 

Gleichgewichts. 

Neben  den  unbewußt  vor  sich  gehenden  Tendenzen 
zur  Wiederherstellung  des  gestörten  weltwirtschaftlichen 
Gleichgewichts;  Verminderung  der  Produktion  um  ein 
Fünftel  in  den  Überproduktionsgebieten,  möglichste  An- 
spannung der  Produktion  in  den  Unterproduktions- 
gebieten, gibt  es  auch  bewußte  Versuche  zur  Wieder- 
herstellung des  Gleichgewichtes.  Diese  lassen  sich  in 
folgende  Hauptlinien  zusammenfassen: 

a)  Abbau  der  weltwirtschaftlichen  Arbeitsteilung. 

b)  Erschließung  neuer  Märkte  für  den  Kapitalismus. 

c)  Organisierte    Wiederaufrichtung    der    Produktion    in 

den  Unterproduktionsgebieten. 

d)  Überwindungsversuche   auf  Kosten    des  Proletariats. 

e)  Verdrängung  der  Konkurrenten  vom  Weltmarkt  durch 

einen  neuen  Krieg. 
Wir  wollen  diese  Versuche  einzeln  skizzieren: 
a)  Abbau  der  weltwirtschaftlichen  Arbeitsteilung. 
Die  Wirtschaftskrise  in  den  einzelnen  Ländern  ist  eine 
Folge  des  zerstörten  Gleichgewichts  der  Weltwirtschaft. 
Die    einfachste    Reaktion     hierauf    ist    der    Versuch    der 
Schaffung    einer    nationalen,     autarkten    Volkswirtschaft, 
eines  Sich-Ausschaltens  aus  dem  gefahrdrohenden  Wirbel 
der  Weltwirtschaft,     Auf  dieser  Linie  liegen: 

1.  Die  Verhinderung  des  Eindringens  ausländischer 
Waren  durch  hohe  Schutzzölle  und  Einfuhrverbote.  Wir 
sehen  dieses  Bestreben  in  allen  Ländern:  England,  das 
klassische  Land  des  Freihandels,  führt  Schutzzölle  ein; 
Amerika,  Frankreich,  Italien  umgeben  sich  mit  Hoch- 
schutzzollmauern, Die  Länder  des  Unterproduktions- 
gebietes brauchen  dies  nicht:  ihre  entwertete  Valuta 
schützt  sie  stärker  als  die  stärksten  Zölle, 
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2.  Die  Verhinderung  der  Ausfuhr  gewisser  Waren 
durch  Ausfuhrverbote,  Wenn  wir  die  Veränderung  in  der 
Bedeutung  des  Außenhandels  zahlenmäßig  zu  erfassen 
suchen,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild: 

Einfuhr  und  Ausfuhr  zusammen  in  Millionen  Geld- 
einheiten:*) 

England     Deutschld.    Frankr.  Ver.  Staaten 

1913 1403,5       20867       15301       4196 

1920 3494,6     230000**)  57839     13508 

Preisindex  im  Durch- 
schnitt d,  Jahres  1920 
auf   das   Niveau   von 

1913  bezogen 280  1250  500        200 

Wert  des  Außenhan- 
dels umgerechnet  n. 
dem   Preis   von  1913    1288         18400       11568       6754 

Wir  sehen,  daß  der  Goldwert  des  gesamten  Außen- 
handels, mit  Ausnahme  der  Vereinigten  Staaten,  bereits 
im  Jahre  1920,  als  die  Konjunktur  noch  besser  war,  ge- 
ringer war  als  im  Jahre  1913,  Für  1921  wird  der  Rück- 
gang noch  viel  größer  sein, 

3,  Das  Bestreben  zur  Rügkkehr  zur  Landwirtschaft  in 
den  hochentwickelten  Industrieländern.  Typisch  für  diese 
Tendenz  ist  die  Kampagne,  welche  in  der  ,, Times"  einer- 
seits von  dem  gewesenen  Landwirtschaftsminister  Erle 
für  die  Ausdehnung  der  Landwirtschaft  im  Mutterland 
selbst,  andererseits  von  Lord  Northcliffe  in  eigener  Person 
im  Interesse  der  Auswanderung  zur  landwirtschaftlichen 
Kolonisation  in  Australien  geführt  wird.  In  Frankreich  ist 
der  Ruf:  ,, Retour  ä  la  terre"  schon  vor  dem  Krieg  Mode 
gewesen,  Ansätze  zur  Agrarreform  in  verschiedenen 
Ländern  dienen  denselben  Zwecken, 

Das  Bestreben  zur  Selbstversorgung  mit  Lebensmitteln 
ist     besonders     deshalb     so     stark,     weil     Lebensmitlel- 

*)    Daten    aus    der    „Annuaire    Stat.    de    France"    und    ,, Wirtschaft 
und   Statistik", 

'*)  Ungefähre  Zahlen.     Amtliche  Daten  Hegen  nicht  vor. 
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Überschüsse  nur  in  Ländern  mit  hoher  Valuta:  Vereinigte 
Staaten,  Kanada,  Argentinien,  Australien,  vorhanden  sind, 
Ihr  Bezug  wird  daher  durch  die  Valutadifferenz  für  die 
Länder  mit  niedriger  Valuta  unerschwinglich.  Anderer- 
seits aber  wird  in  Westamerika  von  den  Farmern  die  Ver- 
heizung  des  Maise?  statt  Kohle  auf  Plakaten  gefordert*), 
da  es  bei  der  niedrigen  Preislage  ein  wohlfeileres  Heiz- 
material sei  als  Kohle.  In  seiner  Rede  vor  dem  Völker- 
bundsrat behauptet  auch  Nansen,  in  Argentinien  werde 
gegenwärtig  mit  Mais  geheizt.  Eine  bessere  Illustration 
für  das  Chaos  der  Weltwirtschaft  ist  nicht  nötig**). 

Die  Rückkehr  zur  Landwirtschaft  ist  unter  solchen  Ver- 
hältnissen auch  privatwirtschaftlich  vorteilhaft  und  gehört 
daher  zum  Teil  in  das  Gebiet  der  unbewußten,  unplan- 
mäßigen Ausgleichstendenzen,  ebenso  wie  die  Ausnützung 
von  armen  Kohleniagerungen  in  den  Unterproduktions- 
gebieten, die  bei  dem  früheren  Gleichgewichtszustand 
nicht  abbauwürdig  waren  usw. 

Was  bedeutet  nun  diese  Tendenz  zur  Bildung  von 
autarkten  (selbstgenügsamen)  nationalen  Volkswirt- 
schaften vom  Standpunkte  der  Produktion?  Offenbar 
nichts  anderes  als  eine  allgemeine  Herabsetzung  der  Pro- 
duktivität der  Arbeit:  dieselbe  Gesamtarbeitszeit  aller 
Arbeitenden  der  kapitalistischen  Welt  verkörpert  sich  in 

*)  „New-York  Times",  10.  Nov.  1921.  In  dem  Gebiete  der  Über- 
produktion sind  die  Preise  für  organische  Rohstoffe  im  allgemeinen 
viel  stärker  gefallen  als  jene  der  industriellen  Waren,  die  von 
mächtigen   Kartellen  hochgehalten  werden. 

**)  Die  Produktion  von  Kohle  ist  im  laufenden  Jahre  sehr  stark 
zurückgegangen.  ,Nach  den  Feststellungen  des  Washingtoner  geologi- 
schen Überwachungsamtes  ist  die  Welterzeugung  an  Kohlen  im  laufen- 
den Jahr  so  zurückgegangen,  daß  sie  voraussichtlich  etwa  nur  die 
Höhe  des  Jahres  1909  (Jahreserzeugung  von  rund  1100  Millionen 
Tonnen)  erreichen  wird.  Einen  starken  Ausfall  hat  besonders  der 
diesjährige  dreimonatige  englische  Bergarbeiterstreik  mit  einem  Verlust 
\on  rund  52  Millionen  Tonnen  gebracht.  Eine  sehr  große  Einbuße 
weist  auch  der  nordamerikanische  Kohlenbergbau  auf;  den  rund 
136  Millionen  Tonnen,  die  in  den  ersten  drei  Vierteljahren  1920,  dem 
bisher  stärksten  Produktionsjahr  Nordamerikas,  gefördert  wurden,  steht 
in  demselben  Zeitraum  1921  eine  Leistung  von  nur  366,5  Millionen 
Tonnen  gegenüber."     {,, Bergwerkszeitung",  30.  Dez.  1921.) 

Dabei  besteht  in  Frankreich,  England  und  den  Vereinigten  Staaten 
großer  Überfluß  an  Kohlen;   viele  Gruben  werden  stillgelegt, 
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einem  viel  geringeren  Quantum  von  nützlichen  Gütern 
als  bei  einer  voll  ausgenützten  weltwirtschaftlichen 
Arbeitsteilung.  Für  die  Überproduktionsgebiete  kann  dies 
als  zeitweilige  Lösung  m  Betracht  kommen,  für  die  Unter- 
produktionsgebiete hingegen  wirkt  diese  Tendenz  ver- 
schärfend auf  die  Krise, 

Nun  läßt  sich  diese  Tendenz  zur  Schaffung  von  selbst- 
genügsamen nationalen  Wirtschaftsgebieten  aus  klimati- 
schen Gründen  natürlich  unmöglich  durchführen.  Von  den 
m  Betracht  kommenden  kapitalistischen  Großmächten  sind 
die  Vereinigten  Staaten  am  ehesten  zur  Selbstgenügsam- 
keit fähig,  da  die  wichtigsten  Stoffe:  Lebensmittel,  Brenn- 
stoffe, Erze  jeder  Art,  Baustoffe,  Faserstoffe  auf  dem 
eigenen  Gebiet  produziert  werden,  Sie  sind  nur  auf  die  Ein- 
fuhr ganz  spezieller  tropischer  Güter:  Kaffee,  Tee,  Gummi 
usw.  angewiesen,  Sie  haben  noch  unbegrenzte  Möglich- 
keiten zur  Ausdehnung  ihrer  Rohstoffversorgung:  sie  be- 
sitzen das  ,, Kolonialreich"  im  Mutterlande  selbst! 

Von  den  europäischen  Staaten  steht  Frankreich  dieser 
Möglichkeit  am  nächsten.  Es  hat  sein  ausgedehntes 
Kolonialreich  wirtschaftlich  und  sozial  fest  in  der  Hand. 
Es  steht  mit  seiner  kolonialen  Bevölkerung  auf  relativ  sehr 
gutem  Fuße  und  hat  vorläufig  keine  großen  kolonialen 
Schwierigkeiten*).  Es  ist  durch  die  Lieferungen  seiner 
Kolonien  mit  Lebensmitteln,  Eisenerzen  und  —  nach 
dem  Wiederaufbau  der  nordischen  Kohlengebiete  und  dem 
Ausbau  seiner  Wasserkräfte  —  auch  mit  Kohle  versorgt; 
dagegen  hat  es  keine  Textilien,  keine  Kolonialwaren  in 
genügender  Quantität  und  absolut  kein  Petroleum  auf 
eigenem  Gebiete, 

Für  Deutschland  und  Italien  kommt  eine  selbstgenüg- 
same Wirtschaft  nicht  in  Betracht,  Beide  müssen  Lebens- 
mittel einführen,  Textilstoffe,  Kolonialwaren,  Petroleum; 
Italien  außerdem  Kohle  und  Holz, 


*)  Ich  verweise  in  bezug  auf  die  für  die  weitere  Öffentlichkeit 
überraschende  Tatsache,  daß  die  Franzosen  in  der  Beherrschung  der 
Kolonialvölker  ein  viel  größeres  Geschick  zeigen  als  die  Engländer, 
auf  die  sehr  interessante  Studie  von  Rudolf  Asmis  , .Afrikanische 
Wcltprobleme"   im    Dezember-Heft    1921    der  Preußischen    Jahrbücher. 
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Am  schlimmsten  von  allen  Großmächten  ist  aber  Eng- 
land daran.  Das  Mutterland  hat  zwar  Überfluß  an  Kohle 
und  Eisen,  alles  andere  aber  fehlt,  Lebensmittel  werden 
nur  für  vier  Monate  im  Jahre  produziert;  Holz,  Petroleum, 
Textilstoffe  aller  Art,  Kolonialprodukte  müssen  eingeführt 
werden.  Von  allen  Großmächten  hat  sich  England  am 
weitesten  zur  ,, industriellen  Werkstätte"  der  Welt  ent- 
wickelt. Alle  Bemühungen  zur  Intensivierung  der  Land- 
wirtschaft, auch  die  gelungenen  Versuche  zum  Bau  von 
Zuckerrüben  und  zur  Schaffung  einer  ,, nationalen  Zucker- 
industrie" können  über  die  Tatsache  nicht  hinwegtäuschen, 
daß  von  der  Bevölkerung  des  eigentlichen  Englands  sich 
nur  12  Prozent  der  Landwirtschaft  widmen. 

Dabei  kann  England  keineswegs  auf  seine  Kolonien  in 
solcher  Weise  rechnen  wie  Frankreich.  Die  Gebiete  mit 
eigener  Selbstverwaltung,  zu  denen  nunmehr  auch  Irland 
gehört,  treiben  ebenfalls  eine  Wirtschaftspolitik  in  der 
Richtung  zur  Selbstgenügsamkeit:  aber  in  der  umgekehrten 
Richtung  wie  das  Mutterland.  Will  England  die  Rückkehr 
zur  Landwirtschaft,  so  suchen  Kanada,  Südafrika, 
Australien  und  Neuseeland  ihre  eigene  Industrie  zu  ent- 
wickeln, ihren  agrarischen  Charakter  abzustreifen.  Sie 
machen  sich  ökonomisch  und  politisch  vom  Mutterland 
immer  unabhängiger.  Die  zwei  großen  unterworfenen 
Kolonialländer  Ägypten  und  Indien  aber  befinden  sich  in 
hellem  Aufruhr:  in  Ägypten  bewaffneter  Aufstand,  in 
Indien  intensiver,  vorläufig  friedlicher  Widerstand*),  Das 
britische  Weltreich  ist  in  Auflösung  begriffen:  hell  lodern 
die  Flammen  an  allen  Ecken  und  Enden.  Der  Zusammen- 
bruch des  früheren  Gleichgewichts  der  kapitalistischen 
Weltwirtschaft  trifft  England  am  schwersten,  weil  es  das 
komplizierteste,  in  die  Weltwirtschaft  am  stärksten  ver- 

")  Wir  glauben  uns  nicht  zu  täuschen,  wenn  wir  den  Unterschied 
im  Verhalten  der  französischen  und  englischen  Kolonien  vor  allem  auf 
die  höhere  wirtschaftliche  Entwicklung  der  letzteren  zurückführen. 
Hinter  allen  national  und  religiös  gefärbten  anti-englischen  Ideologien 
steht  die  nationale  Bourgeoisie  der  betreffenden  Länder,  die  sich  während 
des  Weltkrieges  stark  entwickelt  hat.  Der  Kampf  für  die  nationale 
Befreiung  ist  zugleich  ein  Kampf  für  die  Befreiung  des  bodenständigen 
Kapitals    von    der    Übermacht    des    imperialistischen    Auslandskapitals. 

2-  19 


flochtene  Produkt  des  Kapitalismus  ist.  Trotz  des  gegen- 
teiligen Scheins,  trotz  seiner  unleugbar  ungemein  groß- 
zügigen Politik  halten  wir  England  für  das  schwächste 
Glied  in  der  Reihe  der  kapitalistischen  Weltmächte. 

Aber  die  Rückkehr  zur  autarkten  Wirtschaft  ist  nicht 
nur  unmöglich  wegen  der  unbedingten  Notwendigkeit,  auf 
eigenem  Gebiet  nicht  produzierbare  Güter  zu  importieren: 
das  Wirtschaftsleben  Englands  und  der  Vereinigten 
Staaten  —  aber  auch  jenes  von  Frankreich  und  Deutsch- 
land —  ist  auf  einen  starken  Export  von  industriellen 
Gütern  aufgebaut.  Sollen  nicht  große  Teile  des  sachlichen 
Produktionsapparates  unbenutzt  zugrunde  gehen,  sollen 
nicht  Millionen  von  Arbeitern  in  England  und  in  Amerika 
ständig  arbeitslos  sein,  so  müssen  diese  Länder  für  ihren 
Überfluß  an  industriellen  Waren  sich  Absatzmärkte 
schaffen.  Keine  der  großen  kapitalistischen  Weltmächte 
kann  sich  auf  eine  Isolierung,  auf  eine  Selbstgenügsamkeit 
einrichten. 

b.  Erschließung  neuer  Märkte :  das  Problem  China. 

Sind  die  vom  Kapitalismus  geschaffenen  Produktiv- 
kräfte so  groß  geworden,  daß  ihre  Produkte  innerhalb  des 
kapitalistischen  Absatzmarktes  keine  Käufer  finden,  so 
fand  der  Kapitalismus  bisher  immer  einen  Ausweg,  indem 
er  neue  Gebiete  der  kapitalistischen  Ausbeutung  erschloß 
Überblicken  wir  die  Erde,  so  finden  wir,  daß  Europa, 
Amerika  und  Australien  bereits  ganz  in  die  kapitalistische 
Wirtschaft  einbezogen  sind.  Afrika  ist  unter  den  europäi- 
schen Staaten  aufgeteilt:  infolge  seiner  dünnen  Bevölke- 
rung und  der  geringen  Produktivität  seiner  primitiven 
Völkerschaften  bietet  es  geringe  Aussichten;  die  ent- 
wickelten Teile,  Südafrika  und  Ägypten,  sind  politisch 
schwer  zu  behandeln.  Es  bleibt  daher  nur  Asien.  Von 
seinen  großen  Gebieten  hat  sich  aber  Kleinasien  politisch 
als  für  eine  Kolonisation  unbrauchbar  erwiesen;  Indien  ist 
im  Besitz  Englands,  Nord-  und  Mittelasien  gehören  zu 
Sowjet-Rußland.      Es  bleibt  daher  nur  China    mit    seinen 
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nördlichen  und  westlichen   Anliegern:   der  Mongolei  und 
der  Mandschurei, 

Immerhin  ein  fetter  Bissen.  Viele  Hundert  Millionen 
Kulturmenschen,  reiche  Bodenschätze,  weite  fruchtbare  Ge- 
biete. In  das  kapitalistische  System  einbezogen,  könnte  es 
für  einige  Jahrzehnte  die  überflüssigen  Industrieprodukte 
des  Überproduktionsgebietes  aufnehmen.  Tatsächlich 
schien  es,  als  ob  eine  Einigung  der  kapitalistischen  Welt- 
mächte über  die  Modalitäten  einer  gemeinsamen  Erschlie- 
ßung Chinas  das  wichtigste  wirtschaftspolitische  Ergebnis 
der  Washingtoner  Konferenz  werden  sollte.  Aber  all- 
mählich ist  es  damit  ganz  still  geworden  und  alles  scheint 
beim  alten  zu  bleiben. 

Bei  näherer  Untersuchung  hat  es  sich  nämlich  ergeben, 
daß  bei  den  gegebenen  politischen  Verhältnissen  China 
ebenfalls  kein  rasch  erschließbares  Gebiet  ist,  ja  daß  seine 
Erschließung  große  militärische  Kräfte  und  riesige  Kosten 
erfordern  würde,  die  zu  dem  zu  erwartenden  Ergebnis 
nicht  im  Verhältnis  stehen  Dies  hängt  mit  den  tief- 
gehenden politischen  und  sozialen  Veränderungen,  die  in 
China  in  dem  letzten  Jahrzehnt  vor  sich  gingen,  eng 
zusammen. 

Beurteilen  wir  die  Sachlage  richtig,  so  ist  der  gegen- 
wärtige Zustand  Chinas  kein  Verfall,  sondern  ein  Übergang 
von  der  den  vorkapitalistischen  wirtschaftlichen  Verhält- 
nissen entsprechenden  feudal-bürokratischen  Zentralregie- 
rung zu  neuen,  den  Interessen  des  während  des  Weltkrieges 
zu  rascher  Entwicklung  gelangten  chinesischen  Kapitalismus 
entsprechenden  Regierungsformen*].  Jene  lokalen  Regie- 
rungen, mit  Generälen  an  der  Spitze,  die  zugleich  die 
reichsten  Kapitalisten  der  Provinz  sind,  zeigen  klar,  um 
was  es  sich  handelt:  um  Regierungen,  welche  den  Inter- 
essen der  sich  entwickelnden  nationalen  Bourgeoisie 
dienen.     Aber  bei  den  riesigen  Entfernungen,  den  schlecht 


*)  Daß  sich  der  Kapitalismus  in  China  trotz  der  chaotischen  politi- 
schen Verhältnisse  flott  weiter  entwickelt,  zeigt  die  steigende  Ein- 
fuhr von  Maschinen  jeder  Art,  wie  aus  den  Berichten  der  englischen 
Fachzeitschriften  zu  ersehen  ist. 
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entwickelten  Verkehrs-  und  Verständigungsmitteln  ist  die 
kapitalistische  Entwicklung  noch  nicht  so  weit  vor- 
geschritten, um  eine  kapitalistische  Zentralregierung  nötig 
zu  haben  oder  bilden  zu  können.  Wir  dürfen  nicht  ver- 
gessen, daß,  wenn  China  in  zehn  Teile  zerfällt,  jedes 
Gebiet  im  Durchschnitt  40  Millionen  Menschen  umfaßt, 
eine  Zahl,  die  den  Bedürfnissen  nach  der  Größe  des  Wirt- 
schaftsgebietes im  Anfangsstadium  des  Kapitalismus  voll- 
auf entspricht*). 

Mag  nun  diese  Erklärung  richtig  oder  falsch  sein,  jeden- 
falls steht  folgendes  fest: 

1.  Daß  das  chinesische  Volk  nicht  geneigt  ist,  sich  fried- 
lich als  Kolonie  der  imperialistischen  Mächte  gebrauchen 
zu  lassen, 

2,  Daß  es  nicht  unbedeutende  militärische  Kräfte  zu 
einem  Widerstand  organisiert  hat, 

3.  Daß  bei  den  riesigen  Dimensionen  des  Landes  eine 
militärische  Besetzung  ungeheure  Kosten  verursachen 
würde. 

4,  Daß  keine  von  den  nicht  unmittelbar  benachbarten 
Großmächten  die  nötige  strategische  Basis  zu  einem  Groß- 
krieg gegen  China  besitzt:  weder  die  Vereinigten  Staaten, 
noch  England,  noch  Frankreich.  Einzig  und  allein  Japan 
könnte  gegen  China  strategisch  vorgehen. 

Dies  sind  unseres  Erachtens  die  Gründe,  weswegen  der 
Plan  einer  ,, friedlichen  Durchdringung"  des  chinesischen 
Weltreiches  in  den  Arbeiten  der  Washingtoner  Konferenz 
ganz  zurücktrat.  Es  scheint,  daß  die  innere  Entwicklung 
in  China  zu  weit  fortgeschritten  ist,  als  daß  die  imperia- 
listischen Mächte  das  Reich  zur  Grundlage  einer  Aus- 
weitung des  Kapitalismus  verwenden  könnten.  Das  ge- 
störte Gleichgewicht  der  Weltwirtschaft  kann  durch  den 
Absatz  der  industriellen  Produkte  der  Überproduktions- 
gebiete in  China  nicht  wiederhergestellt  werden. 


*)   Siehe   hierüber   meine   Artikel   in    der   „Internationalen   Presse- 
Korrespondenz". 
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c)   Wiederaufrichtung  der  Unterproduktionsgebiete  in 

Europa. 

Die  dritte  Strömung  in  der  Wirtschaftspolitik  der  Welt- 
mächte ist  eine  Wiederherstellung  der  Wirtschaft  in  den 
wirtschaftlich  zerstörten  Gebieten  Europas;  Deutschland, 
Polen,  Rußland,  den  Nachfolge-Staaten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  (mit  Ausnahme  der  Tschecho- 
slowakei) und  auf  dem  Balkan.  Ein  Komplex  von  ungefähr 
300  Millionen  Menschen,  der  ganze  Komplex  vor  dem 
Kriege  bereits  in  die  kapitalistische  Weltwirtschaft  ein- 
bezogen, einzelne  Teile,  wie  Deutschland,  fast  an  der 
Spitze  des  Kapitalismus  marschierend.  Alle  diese  Staaten 
leiden  —  ungeachtet  der  tiefgehenden  politischen  Unter- 
schiede, welche  zwischen  den  kapitalistischen  Staaten 
Mitteleuropas  und  den  proletarischen  Sowjetrepubliken 
bestehen  —  ökonomisch  an  demselben  Übel:  an  der  Ver- 
armung durch  den  Krieg,  an  dem  Mangel  an  sachlichen  Pro- 
duktionsmitteln, an  ungenügender  Produktion,  an  hieraus 
entstehender  ungenügender  Ernährung  der  arbeitenden 
Massen.  Ursache  und  Wirkung  verketten  sich  zu  einem 
falschen  Zirkel:  die  ungenügende  Lebenshaltung  erzeugt 
eine  sich  verringernde  Leistungsfähigkeit,  verminderte  Pro- 
duktion. .  ,  . 

Die  Lösung  der  Weltwirtschaftskrise  erscheint  daher 
theoretisch  sehr  leicht:  sie  bestünde  in  der  Überführung 
der  in  den  Überproduktionsgebieten  überflüssigen  Güter 
und  Produktionsmittel  in  die  verarmten  Gebiete,  Aber 
jene  überflüssigen  Warenmengen  bilden  kapitalistisches 
Privateigentum.  Ihre  Überlassung  an  die  verarmten  Ge- 
biete kann  daher  nur  unter  Einhaltung  der  Gesetze  des 
Kapitalismus  vollzogen  werden:  das  heißt,  das  Eigentum 
an  den  überlassenen  Gütern  muß  erhalten  bleiben  und  die- 
selben müssen  Profit  tragen.  Dies  macht  die  Lösung  un- 
geheuer schwierig. 

Dieser  Lösungsversuch  hat  schon  eine  lange  Geschichte. 
Englische  politische  Ideologen:  Norman  Angell  und  Keynes 
machten  damit  den  Anfang.     Es  folgten  die  Bankiers  mit 
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konkreten  Vorschlägen:  Ter  Meulens  Plan,  Vanderlips 
Plan  einer  europäischen  internationalen  Bank  usw.  Die 
inoffizielle  Anregung  Englands  zur  gegenseitigen  Erlassung 
der  Kriegsschulden  in  Verbindung  mit  einer  Erleichterung 
der  Reparationsleistung  für  Deutschland,  Parvus'  Propa- 
ganda für  einen  übernationalen  Konzern  zum  Wiederauf- 
bau Deutschlands  und  Rußlands,  Stinnes'  englisch-deutsche 
Zusammenarbeit  in  Rußland,  Endlich  das  zur  Zeit  der 
Niederschrift  dieser  Zeilen  aktuellste:  der  Beschluß  der 
Pariser  Konferenz  der  Entente-Finanzleute,  dem  Obersten 
Rat  die  Gründung  einer  internationalen  Bank  mit  einem 
Kapital  von  20  Millionen  Pfund  Sterling  vorzuschlagen,  um 
allen  bedürftigen  Ländern  Kredite  zum  Wiederaufbau  ihrer 
Verkehrswege  und  ihres  Produktionsapparates  zu  ge- 
währen, wenn  sie  nur  „den  Schutz  des  Eigentums"  garan- 
tieren. Wir  sehen:  die  Pläne  nehmen  immer  konkretere 
Formen  an  und  breiten  sich  aus,  indem  man  Rußland  ein- 
bezieht. Nachdem  die  chinesischen  Pläne  sich  als  undurch- 
führbar erwiesen  haben,  sucht  das  internationale  Kapital 
auf  den  weiten  Gebieten  Rußlands,  der  Ukraine,  Sibiriens 
und  Turkestans  die  zu  seinem  weiteren  Bestehen  nötige 
Ausdehnung  des  Absatzmarktes. 

Bevor  wir  auf  diese  Vorschläge  und  ihre  Aussichten 
näher  eingehen,  wollen  wir  darauf  hinweisen,  daß  eine 
„unbewußte"  —  das  heißt  von  dem  Profitinteresse  der 
privaten  Kapitalisten  geleitete  —  Tendenz  zur  Überwin- 
dung der  Kluft  in  der  Weltwirtschaft  durch  Kapitalüber- 
tragung bereits  seit  dem  Kriegsende  wirksam  ist.  Wir 
sehen  diese  Tendenz  wirksam  in  dem  Bestreben  der 
Kapitalisten  der  reichen  Länder,  ihr  Kapital  in  den  Unter- 
produktionsgebieten anzulegen.  Dies  geht  in  verschiede- 
nen Formen  vor  sich: 

1,  Kapitalistengruppen  der  Überproduktionsländer,  die 
bisher  im  eigenen  Gebiet  produzierten  und  von  dort  aus 
Länder  des  gegenwärtigen  Unterproduktionsgebietes  mit 
Waren  versorgten,  errichten  in  diesen  Ländern  neue  Pro- 
duktionsstätten, da  hier  die  Lohnkosten  viel  niedriger 
und  der  Profit    höher  ist.     Der  Prozeß  bedeutet  in  vielen 
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Fällen  einen  Abbau  der  weltwirtschaftlichen  Arbeits- 
teilung, eine  verminderte  Produktivität,  wenn  auf 
schlechteren  Standorten  produziert  wird, 

2.  Kapitalistengruppen  legen  in  der  Form  von  Beteili- 
gungen an  Aktiengesellschaften  Kapital  in  den  Unter- 
produktionsgebieten an  Die  Überwertung  der  guten  Va- 
luten ermöglicht  es,  in  diesen  Gebieten  Anteile  an  Sach- 
werten billiger  zu  erstehen  als  in  den  reichen  Gebieten. 
Auch  der  einfache  Ankauf  von  Besitzungen,  städtischen 
Zinshäusern,  ganzen  Fabriken  gehört  hierher. 

Beide  Vorgänge  bedeuten:  Überführung  von  Waren,  vor 
allem  von  Produktionsmitteln,  aus  den  Überproduktions- 
gebieten in  die  Unterproduktionsgebiete:  im  ersten  Fall  un- 
mittelbar, im  zweiten  auf  dem  Umweg  über  den  Ankauf, 
ermöglicht  durch  den  Besitz  von  fremden  Valuten  (inso- 
fern dieselben  von  den  neuen  Besitzern  nicht  spekulativ 
thesauriert  werden),  Sie  dienen  daher  der  immanenten 
Ausgleichstendenz  der  Weltwii  tschaft.  Wie  dieser  Prozeß 
quantitativ  zu  bewerten  ist,  läßt  sich  schwer  beurteilen. 
Vieles  gelangt  nicht  in  die  Öffentlichkeit,  Eines  steht  aber 
fest:  diese  ,, unbewußte"  Ausgleichstendenz  hat  sich  bisher 
als  viel  zu  schwach  erwiesen,  den  klaffenden  Riß  in  der 
Weltwirtschaft  zu  überbrücken").  Auch**)  machte  der  Pro- 
zeß vor  den  Grenzen  Sowjetrußlands  bisher  Halt, 

Der  bewußte  Versuch,  durch  Gewährung  von  großen 
Krediten  eine  Überführung  von  überflüssigen  Produktions- 
mitteln  aus   den   Überproduktionsgebieten   in  die    Unter- 


*)  Es  ist  bezeichnend  für  die  Anarchie  der  kapitalistischen  Ge- 
sellschaft, daß  auch  eine  parallele  Gegentendenz  vorhanden  ist. 
Stinnes  und  der  Siemens-Konzern  errichten  neue  Unternehmungen  in 
fremden  Weltteilen,  und  viel  Kapital  wird  aus  Furcht  vor  Umsturz, 
Ertassung  der  Sachwerte  usw.  aus  den  armen  Ländern  nach  den 
reichen  verschoben, 

'*)  Für  die  Beurteilung  der  veränderten  Rolle  Europas  in  der  Welt- 
wirtschaft sind  folgende  Zahlen  von  Interesse; 

Vom  Außenhandel  Englands   entfiel  auf  Europa  in  Prozent: 
1913         1919         1920         1921   (bis  Oktober) 
Import  40,3  15,3  23,3         27,4 

Export  37,5  57,0  52,7  33,8 

England  gibt  keine  politischen  Kredite  mehr;  daher  der  scharfe 
Niedergang  des  Exportes  nach  Europa. 
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produktionsgebiete  und  hierdurch  eine  Wiederherstellung 
des  weltwirtschaftlichen  Gleichgewichts  zu  ermöglichen, 
ist  bisher  über  die  Ausarbeitung  von  Plänen  nicht  ge- 
diehen. Es  handelt  sich  hierbei  um  zwei  verschiedene 
Dinge: 

i.  Die  gegenseitige  Erlassung  der  Kriegsschulden  der 
Alliierten  untereinander  in  Verbindung  mit  einer  Erleichte- 
rung der  Reparationslasten  Deutschlands.  Die  Durch- 
führung dieser  Maßregel  scheiterte  bisher  an  dem  Wider- 
stand des  Haupt-Kreditoren:  der  Vereinigten  Staaten, 
welche  die  mächtige  politische  Waffe  ihrer  Forderung  von 
10  Milliarden  Dollar  nicht  aus  der  Hand  lassen  wollen.  Auch 
muß  man  in  Erwägung  ziehen,  daß  der  Hauptschuldner 
Amerikas  England  ist,  welches,  trotz  seiner  großen  ökono- 
mischen Schwierigkeiten,  vorläufig  ein  zahlungsfähiges 
Land  ist;  Englands  Schuldner  hingegen  sind  die  kontinen- 
talen Länder,  die  vorläufig  tatsächlich  zahlungsunfähig 
sind.  Infolge  des  Widerstandes  der  Vereinigten  Staaten 
scheint  es,  daß  die  interalliierte  Schuldenstreichung  bloß 
in  europäischem  Maßstabe  vor  sich  gehen  könnte. 

Es  muß  jedoch  betont  werden,  daß  die  Erlassung  der 
interalliierten  Schulden  kein  positiver  Schritt  zur  Lösung 
der  Weltwirtschaftskrise  wäre.  Sie  bedeutet  nicht,  daß 
Produktionsmittel  aus  den  reichen  Ländern  in  die  armen 
übertragen  werden,  sondern  nur  die  Ungültigerklärung  von 
Forderungstiteln,  deren  reale  Wertgegenstände  schon  im 
Kriege  verbraucht  wurden.  Die  Verminderung  der  Repara- 
tionslasten erleichtert  für  Deutschland  den  Wiederaufbau 
aus  eigenen  Mitteln,  bedeutet  aber  für  Frankreich,  für 
welches  seine  ausländischen  Kriegsschulden  nur  eine  theo- 
retische Last  bedeuten,  da  es  die  Zinsen  derselben  tatsäch- 
lich nicht  bezahlt,  eine  Verschlechterung  seiner  finanziellen 
Lage,  Eine  gegenseitige  Erlassung  der  Schulden  wäre  da- 
her eine  Teillösung  des  Teilproblems,  aber  keine  Überwin- 
dung des  weltwirtschaftlichen  Zerfalls. 

2.  Eine  internationale  Kreditaktion  von  größtem  Aus- 
maße, gewährt  allen  Ländern  des  Unterproduktions- 
gebietes, Rußland  inbegriffen. 
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Dies  wäre  der  ökonomisch  einzig  richtige  und  mögliche 
"Weg.  Voll  durchgeführt,  würde  diese  Maßregel  die  durch 
den  Krieg  verursachte  Spaltung  der  Weltwirtschaft  be- 
seitigen. Der  Überfluß  der  Produktionsmittel  und  der 
Waren  im  allgemeinen  in  den  Überproduktionsgebieten 
würde  nach  den  Unterprodukiionsgebieten  abfließen,  die 
Produktion  in  diesen  Gebieten  einen  raschen  Aufschwung 
nehmen,  der  normale,  die  ganze  kapitalistische  Welt  um- 
fassende Warenaustausch  wieder  beginnen,  die  Valutakurse 
sich  stabilisieren.  Natürlich  würde  dies  keine  endgültige 
Stabilisierung  der  kapitalistischen  Gesellschaftsordnung 
bedeuten:  die  alten  Widersprüche  der  Klassengesellschaft 
bleiben  bestehen,  verschärft  durch  das  Bestehen  Sowjet- 
rußlands und  die  Verstärkung  des  Unabhängigkeitsstrebens 
aller  kolonialen  und  halbkolonialen  Länder.  Aber  die  akute 
Krise  könnte  überwunden  werden. 

Die  ökonomische  Möglichkeit  in  quantitativer  Be- 
ziehung ist  sicherlich  auch  vorhanden.  Das  Arbeitsprodukt 
von  sechs  Millionen  amerikanischer,  zwei  Millionen  eng- 
lischer imd  einer  Million  anderer  gegenwärtig  arbeitsloser 
Arbeiter  würde,  zwei  bis  drei  Jahre  hindurch  den  ver- 
armten Gebieten  zur  Verfügung  gestellt,  den  erforderlichen 
Ausgleich  hervorrufen. 

Was  verhindert  diese  Lösung? 

Es  ist  das  politische  Problem  von  Deutschland  und 
Rußland!  Es  sind  die,  trotz  der  zunehmenden  internatio- 
nalen Verflechtimg  der  Kapitalsinteressen  im  Wesen  un- 
veränderten machtpolitischen  Gegensätze  der  ,, nationalen" 
Imperialismen! 

Fassen  wir  vorerst  das  deutsche  Problem  ins  Auge,  Vor 
dem  Weltkrieg  kämpften  vor  allem  England  und  Deutsch- 
land um  die  wirtschaftliche  Vormachtstellung  in  der  Welt. 
Die  Vereinigten  Staaten  waren  noch  ihrem  Wesen  nach  ein 
Agrarland,  Frankreich  und  Japan  Industriemächte  zweiten 
Ranges,  Der  Weltkrieg  rückte  Amerika  an  die  erste 
Stelle,  Frankreich  wurde  durch  die  Angliederung  Elsaß- 
Lothringens  zu  einem  schwerindustriellen  Exportland,  das 
mit  den  ersten  zwei  in  scharfem  Wettbewerb  steht.   Japan 
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ist  zumindest  für  Asien  und  Afrika  ebenfalls  in  die  Reihe 
der  imperialistischen  Weltmächte  gerückt.  Würde  nun  die 
Wirtschaft  Deutschlands  durch  große  Auslandskredite 
und  durch  Reduzierung  der  Reparationslasten  ins  Gleich- 
gewicht gebracht  werden,  so  würde  Deutschland,  gestützt 
auf  die  billigen  Lohnkosten,  alsbald  wieder  als  der  ge- 
fährlichste Konkurrent  der  industriellen  Weltmächte  da- 
stehen. Eine  Entwicklung,  die  vor  allem  für  Frankreich 
gefährlich  ist.  Daher  sehen  wir,  daß  französisches  Kapital 
in  großen  Summen  in  Polen  und  in  den  Donauländern  an- 
gelegt wird,  in  Deutschland  aber  nur  ausnahmsweise;  pol- 
nische, tschechische  und  sonstige  Anleihen  finden  in  den 
reichen  Ländern  Plazierung,  eine  nennenswerte  deutsche 
Auslandsanleihe  kam  aber  bisher  nicht  zustande.  .  .  . 

Anders  steht  es  mit  Rußland.  Hier  wäre  eine  profitable 
Kapitalanlage  möglich,  ohne  damit  in  absehbarer  Zeit  einen 
gefährlichen  Konkurrenten  großzuziehen.  Hier  schreckt 
aber  die  Herrschaft  des  Proletariats  die  Kapitalisten  immer 
wieder  zurück.  Nachdem  sie  aber  die  Hoffnung,  die  Sowjet- 
regierung zu  stürzen,  aufgegeben  haben,  werden  sie  der 
Notwendigkeit,  den  russischen  Markt  durch  Kredite  wieder 
aufzurichten,  nicht  ausweichen  können.  Sie  werden  es 
aber  in  einem  so  geringen  Maßstabe  tun,  daß  es  für  die 
Wiederherstellung  des  Gleichgewichts  der  Weltwirtschaft 
nicht  von  Belang  sein  wird. 


Überwindungsversuche  auf  Kosten  des 
Proletariates. 

Dem  antagonistischen  Charakter  der  kapitalistischen 
Gesellschaft  entsprechend  versuchen  die  Kapitalisten,  die 
Krise  auf  Kosten  des  Proletariats,  durch  Erhöhung  der 
Ausbeutung,  zu  überwinden.  Verlängerung  der  Arbeitszeit, 
Kürzung  der  Löhne,  Erhöhung  der  Leistung:  das  sind  die 
,, Heilmittel",  welche  der  Kapitalismus  sowohl  in  den 
Überproduktionsgebieten,  als  auch  in  den  Unterproduktions- 
gebieten anzuwenden  trachtet.     Es  scheint   ein  sinnloses 
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Beginnen  zu  sein,  auf  erhöhte  Arbeitsleistung  und  Ver- 
längerung des  Arbeitstages  dringen  zu  wollen,  wenn  zehn 
Millionen  Arbeiter  arbeitslos  sind,  wenn  die  Grundlage  der 
Krise  die  Unabsetzbarkeit  der  Waren  ist!  Aber  die 
Kapitalisten  Englands  und  Amerikas  argumentieren  so: 
die  Waren  sind  nicht  absetzbar,  weil  die  Produktions- 
kosten zu  hoch  sind;  die  Kapitalisten  Deutschlands, 
Polens  usw.:  daß  in  armen  Ländern  jeder  mehr  leisten 
müsse,  um  die  Armut  durch  vermehrte  Produktion  zu  über- 
winden, ,  ,  , 

Diese  Methode  führt  weder  in  der  einen  noch  in  der 
andern  Gruppe  zum  Ziel.  Wird  in  den  Überproduktions- 
ländern von  den  in  Arbeit  stehenden  Arbeitern  mehr  pro- 
duziert, so  bedeutet  dies  eine  Verschärfung  der  Weltwirt- 
schaftskrise: noch  mehr  unverkäufliche  Waren  oder  noch 
mehr  Arbeitslose.  In  den  Unterproduktionsländern  aber 
ist  das  Proletariat  so  schlecht  genährt,  sein  Standard  so 
gesunken,  der  sachliche  Produktionsapparat  so  herab- 
gekommen, die  Mehrwertsrate  so  hoch,  daß  eine  vermehrte 
Herauspressung  von  Arbeitsleistung  im  allgemeinen  un- 
möglich erscheint.  Der  Versuch  müßte  zu  einem  katastro- 
phalen Verkommen  des  Proletariats  führen.  Höhere 
Leistungen  sind  in  diesem  Falle  nur  mit  Hilfe  einer  Ver- 
besserung des  Produktionsapparates,  besserer  Organisie- 
rung der  Produktion  (in  Deutschland  vielfach  durchgeführt) 
und  durch  vorübergehende  Verbesserung  der  Ernährung  zu 
erzielen!  Auch  auf  Kosten  des  Proletariats  ist  das  Gleich- 
gewicht nicht  herzustellen. 


Der  bewaffnete  Kampf  um  die 
Weltherrschaft 

Gelingt  es  weder  durch  die  Schaffung  von  selbstgenüg- 
samen nationalen  Wirtschaftsgebieten,  noch  durch  die  Er- 
schließung von  neuen  Gebieten  oder  Wiederaufrichtung  der 
Unterproduktionsgebiete,    das    weltwirtschaftliche  Gleich- 
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gewicht  wiederherzustellen,  für  die  unverkäuflichen  Pro- 
dukte der  Überproduktionsgebiete  Absatzmärkte  zu 
schaffen,  so  bleibt  nichts  anderes  übrig  als  der  bewaffnete 
Kampf  der  imperialistischen  Mäcfite  um  die  Beherrschung 
des  für  alle  zu  eng  gewordenen  Weltmarfztes. 

Den  Philistern  und  den  sozialdemokratischen  Ideologen 
scheint  es  in  diesen  Tagen  des  Washingtoner  Abrüstungs- 
rummels eine  Blasphemie  zu  sein,  von  kommenden  neuen 
Kriegen  zu  sprechen.  Wenn  man  aber  die  Verhandlungen 
der  Washingtoner  Konferenz  unvoreingenommen  betrach- 
tet, so  ergibt  sich  folgendes  Bild,  Die  Vereinigten  Staaten 
zeigen  den  Konferenzteilnehmern  feierlich  ihre  glänzen- 
den Kriegsrüstungen:  ihre  Kriegsfabriken  zur  Erzeugung 
mörderischer  Gase  von  noch  nie  dagewesener  Voll- 
kommenheit, ihre  im  Bau  befindlichen  Riesen-Dread- 
noughts,  ihre  anderen  neuen  Mordwerkzeuge.  Und  sie 
sagen  ihren  Konkurrenten:  Wenn  ihr  nicht  pariert,  so 
kündige  ich  die  Anleihen,  gebe  kein  Geld  mehr,  schlage 
los!  Die  andern  Länder  versichern  ihre  Friedensbereit- 
schaft, bedrohen  sich  aber  gegenseitig  in  schärfster 
Weise*).  Die  ganze  Konferenz  ist  eigentlich  ein  Versuch, 
durch  die  bloße  Zurschaustellung  der  Kräfte  das  zu  er- 
reichen, was  man  entschlossen  ist,  nötigenfalls  mit  der  An- 
wendung derselben  zu  erreichen.  Friedenskonferenzen, 
Abrüstungskonferenzen  hat  es  bis  jetzt  viele  gegeben.  Sie 
haben  aber  bisher  die  Kriege  nicht  verhindert.  Es  gehört 
eine  große  Dosis  Naivität  dazu,  zu  glauben,  daß  gerade 
diese  Konferenz  einen  zukünftigen  Krieg  verhindern  wird, 
wo  doch  die  Ursache  des  letzten  Weltkrieges:  der  Wett- 
streit der  imperialistischen  Mächte  um  die  Vorherrschaft 
in  der  Welt,  gegenwärtig  in  verschärfter  Form  wirksam  ist. 


*)  Die  Worte  Balfours  in  Washington,  die  Masse  der  von  Frank- 
reich zu  bauen  gewünschten  Unterseeboote  könne  von  jedem  nur  als 
gegen  England  gerichtet  betrachtet  werden,  klingt  einer  Kriegs- 
drohung sehr  ähnlich.     „The  Times"  vom  27.  Dezember  1921. 
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Die  Bilanz  der  letzten  drei  Jahre. 

Hat  sich  also  der  Kapitalismus  in  den  letzten  Jahren 
gefestigt  oder  nicht? 

Die  Antwort  ist  nicht  leicht.  Wir  sehen  wider- 
sprechende Tatsachen.  Der  Wahrheit  am  nächsten  kommt, 
glaube  ich,  folgende  Antwort:  Ökonomisch  hat  sich  der 
Kapitalismus  als  ganzes  nicht  gefestigt.  Sozial  in  den 
besiegten  Ländern  momentan  ja,  im  ganzen  und  für  die 
Dauer  nicht! 

Daß  von  einer  ökonomischen  Festigung  angesichts  der 
ungeheuren  Arbeitslosigkeit  und  des  Valutachaos,  der  immer 
weitergehenden  Kluft  zwischen  Über-  und  Unterproduk- 
tionsländern keine  Rede  sein  kann,  glauben  wir  als  be- 
wiesen annehmen  zu  können.  Wir  wollen  damit  nicht 
sagen,  daß  die  gegenwärtige  aktuelle  Krise  ohne  Unter- 
brechung bis  zum  Sturz  des  Kapitalismus  anhalten  wird. 
Sicherlich  werden  noch  Zeiten  einer  besseren  Konjunktur 
kommen.  Aber  an  dem  Grundübel,  an  dem  Fehlen  eines 
weltwirtschaftlichen  Gleichgewichts,  hat  sich  nichts  ge- 
ändert. Und  dieser  Zustand  muß  nach  kurzen  Perioden 
einer  besseren  Konjunktur  immer  wieder  die  Krise  in  ihrer 
akuten  Form  reproduzieren. 

Sozial  hat  sich  der  Kapitalismus  in  den  besiegten  Län- 
dern befestigt.  Die  Bourgeoisie  hat  —  nachdem  der  Zu- 
sammenbruch ihrer  Autorität  durch  die  Niederlage  im 
Weltkrieg  nicht  zur  endgültigen  Beseitigung  der  kapitalisti- 
schen Herrschaft  ausgenützt  wurde  —  ihre  Kraft  und  ihr 
Selbstvertrauen  wiedergewonnen.  Sie  hat  sich  neu  organi- 
siert, ihre  Weißen  Garden  aufgestellt,  ist  zur  Offensive 
übergegangen.  Andererseits  sind  jene  Arbeitermassen, 
welche  durch  die  Erbitterung  wegen  der  Kriegsleiden, 
durch  den  Zusammenbruch  aller  bisherigen  Autoritäten, 
durch  das  Beispiel  des  siegreichen  Kampfes  in  Rußland 
gefühlsmäßig  in  die  Reihen  der  revolutionären  Kämpfer 
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mehr  hereingezogen  wurden,  als  bewußt  eintraten,  wieder 
abgefallen,  nachdem  der  Kampf  nicht  zu  einem  raschen 
Sieg  führte.  Der  großen  revolutionären  Welle  folgte  eine 
Depressionsperiode,  in  welcher  wir  heute  noch  verweilen. 
Aktuell  hat  sich  hierdurch  der  Kapitalismus  gestärkt.  Aber 
wir  sollen  doch  nicht  vergessen,  daß  nach  dem  Abfallen 
der  bloß  gefühlsmäßig  revolutionären  Massen  in  allen 
Ländern  Europas  eine  bewußte  kommunistische  Kern- 
truppe zurückblieb,  welche,  durch  heftige  Kämpfe  gestärkt, 
sich  zu  wirklichen  Revolutionären  herausbildete.  Unsere 
Feinde  mögen  über  unsere  Schwäche  frohlocken,  über  die 
nie  endenwollenden  Gärungsprozesse  in  den  verschiedenen 
kommunistischen  Parteien  triumphieren,  Tatsache  bleibt 
doch,  daß  es  in  Europa  vor  drei  Jahren  höchstens  kommu- 
nistische Grüppchen,  heute  aber  starke  kommunistische 
Parteien  mit  Tausenden  erprobter  Kämpfer  gibt.  Dies 
ist  ein  großer  historischer  Fortschritt.  Und  da  außer  den 
,, normalen"  Widersprüchen  der  kapitalistischen  Gesell- 
schaftsordnung die  grundlegende  Störung  des  wirtschaft- 
lichen Gleichgewichts  unverändert  besteht,  so  ist  es  un- 
ausbleiblich, daß  die  gegenwärtige  Depressionsperiode  der 
revolutionären  Bewegung  in  nicht  allzulanger  Zeit  wieder 
von  einer  revolutionären  Welle  abgelöst  wird,  welche  alle 
,, Gefühlsrevolutionäre",  die  in  der  Depressionsperiode 
abfielen,  uns  wieder  zuführen  wird. 

Den  Schwankenden  aber  müssen  wir  sagen:  Erst  in 
der  Depressionsperiode  zeigt  es  sich,  wer  ein  wirklicher 
Revolutionär  ist! 

Moskau,  am  Neujahrstag  1922. 
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